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Abb. 17: Wechselstromanalyse (Angaben in % der gesamten Wechselvorgänge; n=730)

Weiters wurden die Respondenten in jenen Haushalten, die in der Vergangenheit von 
einem festen auf einen mobilen Breitbandzugang gewechselt haben, nach ihrer Zufrie-
denheit mit dem mobilen Breitbandanschluss gefragt. Abbildung 18 zeigt, dass 70,6 % 
der befragten Haushalte mit dem mobilen Breitbandanschluss zufrieden sind. Trotz der 
oftmals geäußerten Beschwerden, dass mobile Breitbandzugänge den versprochenen 
„bis zu“-Geschwindigkeitsangaben nicht gerecht werden, ist die Zufriedenheit mit mobi-
lem Breitband dennoch sehr hoch.

Lediglich 8,5 % der Haushalte, die zum Zeitpunkt der Erhebung ausschließlich über einen 
mobilen Breitbandanschluss verfügen und zuvor einen festnetzbasierten Internetzugang 
hatten, sind nicht zufrieden und haben die Absicht, wieder ausschließlich zu einem fest-
netzgebundenen Internetzugang zu wechseln. 3,5 % der Haushalte sind ebenfalls nicht 
zufrieden und planen, zusätzlich zum mobilen einen festnetzgebundenen Internetzugang 
anzuschaffen. Weitere 3,8 % würden zwar gerne zu einer anderen Internetanschlussart 
wechseln, es ist ihnen aber aus unterschiedlichen Gründen, wie z.B. Vertragsgebunden-
heit oder der örtlichen Verfügbarkeit, nicht möglich. 

Jene 12,1 % der Haushalte, die angaben, entweder zusätzlich oder ausschließlich auf 
einen festnetzgebundenen Internetzugang wechseln zu wollen, wurden in weiterer Folge 
auch befragt, zu welcher Zugangsart sie wechseln würden. Hier gaben die Respondenten 
mehrheitlich an, zu einem ADSL-Anschluss wechseln zu wollen.
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Abb. 18: Zufriedenheit mit mobilem Breitband (n=90)

Abbildung 19 zeigt die Gründe, warum Haushalte, welche ausschließlich über einen fest-
netzgebundenen Internetanschluss verfügen, nicht zu einem mobilen Breitbandanschluss 
wechseln würden. Hier fällt, ebenso wie bei den Geschäftskunden (siehe Abbildung 33), 
auf, dass vor allem technische Gründe, wie eine „zu langsame Verbindung“, eine „zu 
schlechte Versorgung“ oder „keine stabile Verbindung“, ausschlaggebend sind, warum 
Privatkunden nicht zu mobilem Breitband wechseln wollen. 16,2 % gaben finanziel-
le Gründe an, so sei das mobile Breitband für manche Haushalte generell „zu teuer“, 
oder es gäbe derzeit noch „keine Flatrate-Produkte am Markt“, bzw. es würden „zu hohe 
Transaktionskosten“ bei einem Wechsel entstehen. 10,7 % der befragten Haushalte sehen 
keinen Bedarf an mobilem Breitband und etwas mehr als ein Fünftel behauptet, sich mit 
mobilem Breitband nicht auszukennen. Die Kategorie „Sonstiges“ enthält außerdem noch 
weitere, von einzelnen Personen genannte Gründe, bzw. die „Weiß nicht“-Antworten.
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Abb. 19: Gründe für Nicht-Wechsel zu mobilem Breitband (n=225); Mehrfachnennungen möglich



RTR Studie Nachfrageseitige Erhebung 2009

20GESCHÄFTSKUNDEN

3.	 Geschäftskunden

Dieses Kapitel setzt sich mit der Geschäftskundenbefragung zum Thema Breitbandin-
ternet auseinander. Nach einer kurzen Erläuterung der Erhebungsmethode werden die 
Ergebnisse dieser Befragung dargestellt: Wie viele Unternehmen in Österreich verfügen 
über einen Internetanschluss, wie viele haben einen Breitbandanschluss, was sind die am 
häufigsten genutzten Internetanschlussarten? Diese Fragen sind ebenso ein Schwerpunkt 
wie eine Wechselstromanalyse und die Auseinandersetzung mit dem Thema, ob mobiles 
Breitband ein guter Ersatz für festnetzgebundene Internetanschlussarten ist. 

3.1	 Erhebungsmethode Geschäftskundenbefragung

Für die Befragung der Geschäftskunden bildeten alle österreichischen Unternehmen 
und öffentlichen Einrichtungen11 die Grundgesamtheit (ca. 289.600 Unternehmen12). Wie 
bei den Privatkunden wurde die Geschäftskundenbefragung telefonisch mit der Anwen-
dung des CATI-Systems („Computer Assisted Telephone Interview“) durchgeführt. Das 
Auswahlverfahren (n=1.087 Unternehmen) war ein Address Random Sample Verfahren 
auf Basis des Branchenverzeichnisses. Es wurde eine nach Bundesland und Branche 
geschichtete Stichprobe gezogen. Bei einer proportionalen Stichprobe würden dabei 
über 85 % der Interviews auf Betriebe mit bis zu neun Mitarbeitern fallen. Um aber auch 
Aussagen über Unternehmen mit über 100 Mitarbeitern machen zu können, wurde eine 
disproportionale Stichprobe zu Gunsten größerer Unternehmen gewählt. Die Merkmale 
Bundesland und Branche waren proportional vertreten. 

Aus Abbildung 20 kann die genaue Quote des disproportionalen Samples der Befragung 
abgelesen werden. Die Unternehmen wurden in fünf Beschäftigtenklassen eingeteilt und 
auf die Quoten verteilt. 

Die Interviews der disproportionalen Stichprobe sind einer Gewichtung nach der 
Leistungs- und Strukturstatistik 2006 der Statistik Austria13 unterzogen worden. Die Aus-
wertungen der gewichteten Antworten geben somit den repräsentativen Anteil der öster-
reichischen Unternehmen wieder. Das muss aber nicht unbedingt eine Annäherung an 
die tatsächliche Nachfragestruktur der Unternehmen sein, da die Größe der Unternehmen 
nicht unbedingt mit der Größe der Nachfrage am Breitbandmarkt positiv korreliert sein 
muss.  Wenn im Bericht von österreichischen Unternehmen die Rede ist, so sind immer 
die gewichteten Unternehmen gemeint, also Unternehmen proportional zur österreichi-
schen Unternehmensstruktur. Um den heterogenen Antwort- und Nachfragestrukturen 
der unterschiedlich großen Unternehmen Rechnung zu tragen, sind in diesem Bericht die 
Antworten oft nach Unternehmensgröße aufgeschlüsselt dargestellt. 

Im Zielunternehmen wurde jeweils der Entscheidungsträger für den Einsatz und die 
Anschaffung der Internetprodukte im Unternehmen befragt. Ein Interview wurde nur 
dann im ausgewählten Unternehmen durchgeführt, wenn die Entscheidung für die 
Anschaffung des Internetzugangs am eigenen Standort getroffen wurde. War dies nicht 
der Fall, wurde das Interview mit der Unternehmenszentrale geführt. 

11 Internet Service Provider sind nicht Teil der Stichprobe, da diese Unternehmen selbst Internetdienste anbieten
und sich somit in ihrem Nachfrageverhalten von anderen Unternehmen stark unterscheiden.
12  Vgl. Leistungs- und Strukturstatistik der Statistik Austria 2006, abrufbar unter:
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/unternehmen_arbeitsstaetten/leistungs-_und_strukturdaten/031639.html
13  Vgl. Homepage der Statistik Austria, abrufbar unter: http:// www.statistik.at 
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Abb. 20: Struktur der befragten Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen (n=1.081)

3.2	 Internetzugang

In diesem Kapitel wird analysiert, wie viele österreichische Unternehmen einen Internet-
zugang haben und ob dies ein Breitband- oder ein Schmalbandinternetzugang ist.

Breitband Schmalband Kein Internet Weiß nicht
0% 
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14,1% 
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4,6% 

93,1% 

1,9% 
5,0% 

Abb. 21: Internetzugang in österreichischen Unternehmen (2006: n= 1.358, 2009: n=1.081)

Laut dieser Erhebung verfügen, wie in Abbildung 21 ersichtlich, 95 % der österreichi-
schen Unternehmen über einen Internetanschluss. Im Gegensatz zu einer im Winter 2006 
durchgeführten Erhebung ist die Internetpenetration im Geschäftskundenbereich somit 
stark gestiegen. Der Großteil der Unternehmen verfügt über einen Breitbandzugang14 
(93,1%; dazu gehören unter anderem folgende Anschlussarten: Kabelbreitbandinternet, 
ADSL, SDSL, mobiles Breitbandinternet, Mietleitungen, Funknetz, etc.), währenddessen 

14  Unternehmen, welche über einen Schmalband- und einen Breitbandanschluss verfügen, sind nur in der Kategorie
Breitband dargestellt.
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nur noch 1,9 % der Geschäftskunden einen Schmalbandanschluss (analoges Modem, 
ISDN Modem) haben. Im Vergleich zur letzten Erhebung ist die Breitbandpenetration der 
österreichischen Unternehmen um 21,9 Prozentpunkte gestiegen, der Prozentsatz der 
Unternehmen, welche einen Schmalbandinternetzugang haben, um 12,2 Prozentpunkte 
gesunken. 

3.2.1	 Art des Internetzugangs

Wie schon im vorigen Kapitel erwähnt, verfügen 93,1 % der österreichischen Unternehmen 
über einen Breitbandanschluss. Wie häufig die verschiedenen Internetzugangsarten von 
den Unternehmen verwendet werden, ist in Abbildung 22 dargestellt. 

Fast drei Viertel der Unternehmen mit Internetzugang verfügen über einen oder mehrere 
ADSL-Anschlüsse. Mobiles Breitband (15,5 %) hat bei den Geschäftskunden mittlerweile 
den Kabelbreitbandanschluss (14,5 %) überholt. Wie im nächsten Abschnitt näher ausge-
führt wird, erfolgt die Nutzung von mobilem Breitband allerdings vorwiegend komple-
mentär zu einem festnetzbasierten Internetanschluss (im Gegensatz zu den Privatkunden, 
welche den mobilen Breitbandanschluss in drei Viertel aller Fälle ausschließlich nutzen). 
Am häufigsten wird mobiles Breitband über eine Datenkarte bzw. ein USB-Modem ge-
nutzt. Nur 2,5 % der mobilen Breitbandkunden nutzen entweder ihr Handy als Modem 
oder surfen direkt am Handy (Blackberry, …). Weitere Internetanschlussarten, die von 
den Unternehmen genutzt werden, sind Mietleitungen (5,3 %), SDSL (3,7 %) und Schmal-
bandinternetanschlüsse (2,3 %).
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2,3% 2,1% 

Mobiles
Breitband

13,0% 

2,5% 

Abb. 22: Art des Internetzugangs (n=1.027); Mehrfachnennungen möglich

In Abbildung 23 ist die Internetzugangsart, unterschieden nach der Anzahl der Mitarbeiter 
im Unternehmen, dargestellt. Es ist ersichtlich, dass Unternehmen mit mehr Beschäftigten 
eher über einen mobilen Breitbandanschluss, Mietleitungen oder SDSL-Anschlüsse ver-
fügen, während die ADSL-Penetration mit steigender Mitarbeiteranzahl weitestgehend – 
Ausnahme ist die Kategorie mit fünf bis 19 Beschäftigten – sinkt. Unabhängig von der 
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Anzahl der Mitarbeiter in einem Unternehmen sind laut dieser Erhebung Kabelbreit-
bandanschlüsse.
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Abb. 23: Internetzugangsart nach Anzahl der Mitarbeiter im Unternehmen (n=1.027);
Mehrfachnennungen möglich

Abbildung 24 zeigt, wie sich die Verwendung der Internetanschlussarten in Wien von 
Rest-Österreich unterscheidet. In Wien wird von den Unternehmen vermehrt ein Internet-
anschluss über Kabel (25,3 %) gewählt, während außerhalb der Bundeshauptstadt drei 
Viertel der Unternehmen einen ADSL-Anschluss haben. Die Penetration der anderen Zu-
gangsarten, wie Mietleitungen oder mobiles Breitband, ist in Wien annähernd gleich hoch 
wie außerhalb von Wien.
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Abb. 24: Internetzugangsart Wien und restliches Österreich (n=1.027); Mehrfachnennungen möglich
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3.2.2	F est-Mobil-Substitution

Auf die Frage, über welche Anschlussarten die Unternehmen verfügen, konnten diese, 
wie schon im vorherigen Abschnitt erwähnt, mehrere Internetzugangsarten angeben. 
Der Großteil der Unternehmen, welche über mehr als eine Zugangsart verfügen, hat so-
wohl einen Festnetzinternetanschluss als auch einen mobilen Breitbandanschluss. D.h. 
die Mehrheit der Unternehmen mit mobilem Breitbandanschluss, nämlich 76,5%, nutzt 
diesen zusätzlich zu einem Internetanschluss über feste Infrastruktur. Insgesamt verfü-
gen 11,8 % der österreichischen Unternehmen sowohl über einen festnetzgebundenen als 
auch über einen mobilen Internetanschluss. Wie in Abbildung 25 zu erkennen ist, steigt 
die komplementäre Nutzung von festem und mobilem Internet mit der Anzahl der Mitar-
beiter im Unternehmen. So haben 34,9 % der Unternehmen mit über 100 Beschäftigten 
zumindest eine feste und eine mobile Internetanschlussart, während diese Kombination 
nur bei 9,4 % der Ein-Personen-Unternehmen auftritt. Der Großteil der Unternehmen ver-
fügt ausschließlich über eine Festnetzinternetanschlussart. 
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Abb. 25: Komplementäre versus substitutive Nutzung von MBB (n=1.027)

Die am öftesten genannten Kombinationen von verschiedenen Internetanschlussarten, 
über welche die österreichischen Unternehmen mit Internetanschluss verfügen, sind in 
Abbildung 26 dargestellt. Es wurden von den Unternehmen bis auf wenige Ausnahmen 
(ADSL und Mietleitungen) nur Kombinationen mit einem Festnetzanschluss und mobi-
lem Breitband angegeben. Am häufigsten wird die Kombination ADSL und mobiler Breit-
bandanschluss genannt, 9,5 % der Unternehmen mit Internetanschluss verfügen über 
diese beiden Zugangsarten. Weitere genannte Kombinationen wie Kabelbreitband und 
mobiles Breitband, oder Mietleitung und mobiles Breitband werden nur von wenigen 
Unternehmen genannt. 
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Abb. 26: Häufigste Kombinationen von verschiedenen Zugangsarten (n=1.027)

3.2.3	 Ausgaben für Internet 

Die durchschnittlichen Ausgaben pro Monat für Internet bzw. Bündelprodukte mit Internet 
sind in Abbildung 27 dargestellt. Je größer die Unternehmen, umso eher haben diese 
mehrere verschiedene Zugangsarten (z.B. kabelgebundenes und mobiles Internet) und 
umso mehr wird auch für den Internetanschluss ausgegeben. Kleine Unternehmen geben 
im Durchschnitt monatlich rund 50 Euro für ihre(n) Internetanschluss/-anschlüsse aus, 
während Unternehmen mit über 100 Mitarbeitern durchschnittlich mehr als 1.000 Euro 
pro Monat für das Internet bezahlen. Die Abbildung zeigt auch, wie heterogen die Un-
ternehmen in Bezug auf Internetanschlüsse sind. In der Kategorie mit mehr als 100 Be-
schäftigten dürften sich die Unternehmen hinsichtlich der gewählten Zugangsart und der 
Frage, wie viele Anschlüsse sie haben, deutlich voneinander unterscheiden, was in 
weiterer Folge dazu führt, dass der durchschnittliche Bündelpreis niedriger ist als der 
durchschnittliche Preis nur für das Internet.
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Abb. 27: Durchschnittliche monatliche Ausgaben für Internet und Bündelprodukte (n=868)

Wie der monatliche Preis für die Unternehmen zustande kommt, ist in Abbildung 28 dar-
gestellt. Der Großteil der Unternehmen (51,5 %) bezieht ein reguläres Business-Angebot. 
Ein nicht unbedeutender Anteil der Unternehmen mit Internetanschluss, nämlich 13 %, 
verfügt über ein regulär vom Anbieter angebotenes Privatkundenprodukt. Nur 7 % der 
Geschäftskunden haben den Preis mit dem Internetanbieter ausgehandelt bzw. geben 
9,6 % der Unternehmen an, ein spezielles Angebot in Anspruch genommen zu haben. 
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Abb. 28: Festlegung des Preises (n=1.008)
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Abb. 29: Festlegung des Preises – nach Anzahl der Beschäftigten (n=1.008)

Die vier am häufigsten genannten Kategorien sind in Abbildung 29, aufgeschlüsselt nach 
Anzahl der Beschäftigten im Unternehmen, dargestellt. Man kann aus der Abbildung 
erkennen, dass Ein-Personen-Unternehmen ein ähnliches Nachfrageverhalten wie Privat-
kunden haben und somit bei der Auswahl des Produktes auch vermehrt zu Privatkunden-
produkten greifen. Die Abbildung zeigt auch, dass, je größer die Unternehmen sind, sie 
umso eher über Verhandlungspotenzial gegenüber den Internetanbietern verfügen und 
sich deshalb ihre Preise selbst aushandeln können bzw. ihnen vom Anbieter spezielle 
Angebote offeriert werden.

84 % der Unternehmen mit Internetanschluss beziehen vom selben Anbieter auch noch 
andere Telekommunikationsdienstleistungen, das sind im Vergleich zu den Privatkunden 
um 12 Prozentpunkte mehr. Abbildung 30 zeigt die verschiedenen Produktbündel, die von 
den österreichischen Unternehmen nachgefragt werden. Am häufigsten wird von den 
befragten Unternehmen (alle Mitarbeitergrößenklassen) das Bündel Festnetztelefon und 
Internet von einem Anbieter nachgefragt. Je mehr Mitarbeiter ein Unternehmen hat, 
desto eher fragt dieses auch zusätzlich eine Mietleitung vom selben Anbieter nach 
bzw. verfügt dieses über ein eigenes Virtual Private Network (VPN), das vom gleichen 
Anbieter zur Verfügung gestellt wird. Ebenso wie bei VPN oder Mietleitungen, nimmt 
mit der Unternehmensgröße auch der Prozentsatz derjenigen Unternehmen zu, die von 
ihrem Internetanbieter auch Server Housing oder Hosting nutzen.
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Abb. 30: Bündelprodukte nach Anzahl der Mitarbeiter (n=981); Mehrfachnennungen möglich

3.3	 Wechselstromanalyse

Die Unternehmen, die über einen festen Internetzugang verfügen (d.h. alle außer Unter-
nehmen mit ausschließlich mobilem Breitband), wurden gefragt, ob sie diese Internetzu-
gangsart in den letzten zwei Jahren gewechselt haben.15 Die Ergebnisse sind in Abbildung 
32 dargestellt. Der Großteil der befragten Unternehmen, nämlich 83,5 %, ist seinem Inter-
netzugang in den letzten beiden Jahren treu geblieben. Nur 13,3 % haben im abgefragten 
Zeitraum einen Wechsel ihres kabelgebundenen Internetzugangs vollzogen, davon die 
überwiegende Mehrheit ein einziges Mal. 

3,2%
Weiß nicht, keine Angabe

83,5%
Nein 12,5% 1 Mal gewechselt

0,7% 2 Mal gewechselt
0,1% Öfter gewechselt

13,3%
Ja

Abb. 31: Wechsel der Festnetzinternetzugangsart in den letzten zwei Jahren (n=990)
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15  In der Privatkundenbefragung wurde der Zeitraum der vergangenen Wechsel nicht eingeschränkt.
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Bei einer detaillierten Betrachtung der einzelnen Wechselvorgänge in Abbildung 3216 zeigt 
sich, dass der größte Anteil der Wechsel, nämlich 42,7 %, von analogem Schmalband zu 
DSL stattgefunden hat. Der Umstieg von analogem Schmalband auf mobiles Breitband 
macht immerhin noch 7 % der gesamten Wechselvorgänge aus. Eine beinahe gleich starke 
Bewegung in beide Richtungen ist zwischen den Zugangsarten DSL und Kabelbreitband 
zu beobachten. 9,7 % der befragten Unternehmen sind in den vergangenen zwei Jahren 
von DSL auf Kabelbreitband gewechselt, umgekehrt sind 10,2 % von einem Kabelbreit-
bandanschluss auf einen DSL-Anschluss umgestiegen.

Andere Mobil

Kabel-BBSchmalband

DSL

42,7% 9,7%

10,2%

1,7%

2,4%

7,1%

1,8%
7,0%

2,1%

3,6%

5,0%

2,5%

1,7%

* Anteile <1 % werden nicht dargestellt; (Andere = Mietleitungen, Funk, andere; DSL= ADSL+SDSL)
Abb. 32:  Wechselstromanalyse (Angaben in % der gesamten Wechselvorgänge, n=104)

Die Unternehmen, welche ausschließlich über einen festnetzgebundenen Internetzugang 
verfügen, wurden nach den Gründen gefragt, warum diese nicht zu einem mobilen Breit-
bandanschluss wechseln würden. Am häufigsten wurden, wie auch bei den Privatkunden 
(vgl. Abbildung 19), technische Gründe, wie „zu langsam“, „keine stabile Verbindung“ oder 
eine „schlechte Versorgung“ genannt. Finanzielle Gründe, wie „keine Angebote von Flat-
rate-Produkten“, oder „zu hohe Transaktionskosten“ wurden nur von 17,1 % angegeben. 
Ebenfalls häufig wurde von den Unternehmen angegeben, dass kein Bedarf für 
einen mobilen Breitbandanschluss besteht.

Technische
Gründe 1

1  wie z.B. zu langsam, schlechte Versorgung, keine stabile Verbindung, etc.
2  zu teuer, keine Flatrate-Produkte am Markt, zu hohe Transaktionskosten  

Finanzielle
Gründe 2

Kein Bedarf Datenschutz-
gründe 

Kenne mich 
damit nicht aus

Sonstiges, 
Weiß nicht 
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55,5% 

17,1% 

32,5% 

10,4% 
7,1% 

14,8% 

Abb. 33: Gründe gegen mobiles Breitband (n=81)

GESCHÄFTSKUNDEN

16  Hier sind im Gegensatz zu Abbildung 31 auch Wechsel von und zu mobilem Breitband inkludiert.
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4.	 Nutzung des Internetanschlusses

Im Rahmen der gegenständlichen Studie wurde erhoben, in welcher Häufigkeit die 
befragten Privatkunden ihren Internetanschluss für ausgewählte Anwendungen nutzen.17 
Dazu zählen das Versenden und Empfangen von E-Mails, Surfen bzw. gezielte Informati-
onssuche, das Downloaden von z.B. Musik oder Videos, Online Games, Internettelefonie 
z.B. über Skype, Online Shopping, Online Banking, Online Communities wie z.B. Face-
book und Teleworking, d.h. der Zugriff auf firmeninterne Systeme von zuhause aus. 

Dabei wurde zuerst, wie in Abbildung 34 ersichtlich, die allgemeine Nutzungsfrequenz 
der einzelnen Bereiche untersucht. Anschließend wurde die regelmäßige Nutzung der An-
wendungsbereiche, unterschieden nach ausgewählten soziodemografischen Merkmalen 
wie z.B. Alter, Geschlecht oder Bildungsstand, ausgewertet. Da es sich dabei großteils 
um personenbezogene Merkmale handelt, wurde für die Erstellung der entsprechenden 
Nutzerprofile jeweils die Personengewichtung nach einer Statistik des Zentralen Melde- 
registers 2008 herangezogen.18 Weiters wurde untersucht, ob sich die Nutzerprofile hin-
sichtlich der gewählten Internetzugangsart unterscheiden. Dabei wurden festes und 
mobiles Breitband miteinander verglichen. Von einer „regelmäßigen Nutzung“ wird 
im Rahmen des vorliegenden Berichts dann gesprochen, wenn die befragte Person die 
betreffende Anwendung zumindest einmal pro Woche nutzt.19 

Betrachtet man die Nutzungsfrequenz der einzelnen Anwendungsbereiche über alle Per-
sonengruppen gesamt (siehe Abbildung 34), zeigt sich, dass der Internetanschluss in den 
Privathaushalten vor allem zum Senden und Empfangen von E-Mails sowie zum Surfen 
bzw. zur gezielten Informationssuche verwendet wird. Knapp 80 % (E-Mails) bzw. rund 
85 % (Surfen) der befragten Personen nutzen ihren Internetanschluss mehrmals pro 
Woche für diese genannten Tätigkeiten. Bereits mit großem Abstand dahinter liegen On-
line Banking bzw. der Besuch von Online Communities, wo jeweils nur knapp 18 % der 
Befragten mehrmals pro Woche aktiv sind. Die Anwendungsbereiche Online Shopping 
sowie das Downloaden von Musik oder Videos sind in ihrer Nutzungshäufigkeit etwas 
breiter gestreut. Ihren Internetanschluss verwenden jeweils etwas über 40 % der befragten 
Personen zumindest einmal im Monat dafür. Dass überhaupt nur rund 14 % ihren Interne-
tanschluss zum Teleworking nutzen, liegt möglicherweise daran, dass Haushalte, deren 
Internetzugang vom Arbeitgeber bezahlt wird, wie bereits erwähnt, hier nicht berücksich-
tigt sind. In die spezifischen Auswertungen nach soziodemografischen Merkmalen wurde 
Teleworking nicht mit einbezogen, da auf Grund teilweise sehr unplausibler Antworten 
davon auszugehen ist, dass die Definition dieser Anwendung von einem zu großen Teil 
der Respondenten nicht richtig verstanden wurde.

NUTZUNG DES INTERNETANSCHLUSSES

17	 Haushalte, deren Internetzugang vom Arbeitgeber bezahlt wird, wurden in diesem Kapitel nicht berücksichtigt.
18	 Ausnahmen sind die Auswertungen nach dem Haushalts-Nettoeinkommen und nach dem Hauptinternetzugang,
	 die mit der Haushaltsgewichtung erstellt wurden. Ein Vergleich der Auswertung mit Haushalts- und Personengewichtung 
	 hat gezeigt, dass sich die errechneten Prozentanteile ohnehin nur geringfügig voneinander unterscheiden würden.
19	 In den entsprechenden Auswertungen wurden die Kategorien „mehrmals pro Woche“ und „ca. 1 x pro Woche“
	 zusammengefasst.
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* Werte zu k.A. nicht dargestellt (<1 %)
Abb. 34: Nutzung diverser Anwendungen nach Häufigkeit (n=2.079)

Abbildung 35 und Abbildung 36 zeigen die altersabhängigen Unterschiede in der Ver-
wendung des Internetanschlusses. Generell lässt sich feststellen, dass der Anteil der 
Personen, welche die jeweilige Anwendung regelmäßig nutzen, mit zunehmendem Alter 
abnimmt. Im Allgemeinen werden die abgefragten Anwendungsbereiche von der Gruppe 
der 16- bis 29-Jährigen am meisten regelmäßig genutzt. Ausnahmen sind das Senden und 
Empfangen von E-Mails, wo die Prozentwerte der Altersgruppen bis 69 Jahre sehr nahe 
beieinander liegen, sowie das Online Banking, wo Personen mit einem Alter zwischen 30 
und 59 Jahren am stärksten vertreten sind. Ein Grund dafür könnte der Zusammenhang 
zwischen der Berufstätigkeit und somit einem festen Einkommen und der Verwendung 
von Online Banking sein. Am stärksten erkennbar ist der altersbedingte Unterschied in 
den Nutzerprofilen beim Besuch von Online Communities. Während sich noch 53,3 % 
der 16- bis 29-Jährigen regelmäßig auf solchen Plattformen aufhalten, ist der Anteil bei 
Personen ab 30 Jahren bereits deutlich niedriger. Bei der Generation 60+ sind es über-
haupt nur noch knapp 3 %, die auf Facebook & Co. Kontakte pflegen.

NUTZUNG DES INTERNETANSCHLUSSES
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Abb. 35: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Alter (1) (n=2.079)
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Abb. 36: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Alter (2) (n=2.079)

Betrachtet man die geschlechtsspezifische Verwendung des Internetanschlusses (Ab-
bildung 37), zeigt sich bei Männern und Frauen generell ein ähnliches Nutzerverhalten. 
Interessant ist, dass Männer mit 15,9 % häufiger regelmäßig Online Shopping betreiben 
als Frauen mit 11,2 %. Der Besuch von Online Communities sowie das Spielen von Online 
Games sind im Rahmen der vorliegenden Befragung die einzigen Anwendungen, die zu 
einem geringfügig höheren Anteil von Frauen regelmäßig genutzt werden.

NUTZUNG DES INTERNETANSCHLUSSES
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Abb. 37: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Geschlecht (n=2.079) 

In Abbildung 38 und Abbildung 39 sind die Unterschiede im Nutzerverhalten in Abhän-
gigkeit vom Haushalts-Nettoeinkommen dargestellt. Auf Grund der kleineren Anzahl 
von Beobachtungen wurden die einzelnen Einkommenskategorien zu insgesamt vier 
Kategorien zusammengefasst. Etwa 20 % der Haushalte haben keine Angaben zum Haus-
halts-Nettoeinkommen gemacht. Diese Gruppe ist in den entsprechenden Auswertungen 
nicht enthalten. Es zeigt sich, dass die Anwendungen Downloads, Online Shopping und 
Online Banking am deutlichsten von Haushalten mit höherem Einkommen häufiger re-
gelmäßig genutzt werden, als von Haushalten mit niedrigerem Einkommen, wobei der 
größte Unterschied beim Online Banking zu beobachten ist. 58,3 % der Haushalte mit 
einem Einkommen von über 3.500 Euro erledigen ihre Bankgeschäfte regelmäßig über 
das Internet, während dieser Dienst nur von 32 % der Haushalte mit einem Einkommen 
von bis zu 1.500 Euro pro Monat regelmäßig genutzt wird. Auch bei den Anwendungs-
bereichen E-Mails und Surfen/Informationssuche, welche quer durch alle Einkommens- 
klassen generell bereits zu einem hohen Anteil genutzt werden, zeigt sich noch eine 
leichte Tendenz in Richtung der höheren Haushalts-Nettoeinkommen. Eher heterogen ist 
das Bild bei der Internettelefonie und Online Communities. Hier lässt sich keine deutliche 
Aussage zum Zusammenhang von Einkommen und Nutzerverhalten treffen.

NUTZUNG DES INTERNETANSCHLUSSES
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Abb. 38: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Haushalts-Einkommen (1) (n=1.511)
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Abb. 39: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Haushalts-Einkommen (2) (n=1.511)

Des Weiteren wurde der Zusammenhang von Bildungsstand und Nutzung des Internetan-
schlusses untersucht, vgl. Abbildung 40 und Abbildung 41.20 Dabei lässt sich feststellen, 
dass die Anwendungen Downloads, Online Games und Internettelefonie von Personen 
mit Pflichtschulabschluss als höchste abgeschlossene Schulbildung deutlich häufiger 
regelmäßig genutzt werden als von allen anderen Bildungsschichten. Genau umgekehrt 
verhält es sich dagegen beim Online Banking. 56,1 % der Personen mit Hochschulab-
schluss erledigen ihre Bankgeschäfte mindestens einmal pro Woche über das Internet, 
im Gegensatz zu 24,1 % der Befragten mit Pflichtschulabschluss. Eine leichte Tendenz hin 
zu den höheren Bildungsklassen betreffend Häufigkeit der Nutzung der entsprechenden 
Dienste ist auch bei E-Mails, beim Surfen und beim Online Shopping zu beobachten. 
Keine eindeutige Aussage lässt sich beim Besuch von Online Communities treffen. Dieser 
Dienst wird von Personen mit Pflicht- sowie von jenen mit Hochschulabschluss jeweils 

NUTZUNG DES INTERNETANSCHLUSSES

20	 Personen, die keine Angabe zum Bildungsniveau gemacht haben (0,7%), sind in den entsprechenden Auswertungen
	 nicht berücksichtigt.
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etwa gleich häufig regelmäßig in Anspruch genommen (30,7 % bzw. 29,1 %), während die 
Anteile in den Kategorien dazwischen relativ stark schwanken. 
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Abb. 40: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Bildungsstand (1) (n=2.064) 
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Abb. 41: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Bildungsstand (2) (n=2.064)
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Abschließend folgt ein Vergleich der Arten der Internetnutzung im Hinblick auf die un-
terschiedlichen Internetzugangsarten (Breitband über feste Infrastruktur versus mobiles 
Breitband). Abbildung 42 zeigt, dass Haushalte mit einem festen Breitbandanschluss 
als einzigen bzw. hauptsächlich genutzten Internetzugang generell die abgefragten 
Anwendungsbereiche häufiger regelmäßig nutzen als Haushalte mit mobilem Breitband. 
Die größten Unterschiede lassen sich bei den Online Games (8,7 %) sowie dem Online 
Banking (11,2 %) beobachten. Gegenteilig verhält es sich bei den Anwendungen Online 
Shopping und Online Communities: diese werden von Haushalten mit mobilem Breit-
band geringfügig häufiger genutzt. Die Unterschiede betragen hier rund 1 % beim Online 
Shopping bzw. 3 % bei den Online Communities.
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Abb. 42: Regelmäßige Nutzung diverser Anwendungen nach Internetzugang (n=1.797)
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Anhang: Glossar

Breitband ist ein Zugang zum Internet mit einer Datenübertragungsrate (Download) von 
mehr als 144 kbit/s. Zu den Breitbandinternetzugangsarten zählen unter anderem  feste 
kabelgebundene Internetanschlussarten wie xDSL, Internetzugang über Kabel, Power-
Line (Stromanbieter) sowie Funknetz und mobiles Breitband.

DSL (z.B. ADSL, SDSL): bezeichnet eine Technologiefamilie für Hochgeschwindigkeitsda-
tenübertragung über die klassische Telefonleitung (Kupfer-Doppelader) und ermöglicht 
einen schnellen Zugriff auf Datennetze – insbesondere das Internet. Die verschiedenen 
Technologien erlauben Übertragungsgeschwindigkeiten in der Größenordnung von bis 
zu mehreren 10 Mbit/s, wobei die maximale Leitungslänge bei hohen Datenraten stark be-
grenzt ist. Viele der xDSL-Technologien erlauben eine parallele Übertragung von Sprache 
und Daten über eine Leitung. 

HSPA ist eine Weiterentwicklung von UMTS, ermöglicht höhere Übertragungsraten und 
ist ein Oberbegriff für HSDPA (High Speed Downlink Packet Access) und HSUPA (High 
Speed Uplink Packet Access).

kBit/s: Ein Bit ist die kleinste Informationseinheit in der „Computerwelt“ und stellt entwe-
der „0“ oder „1“ dar. Die Angabe kbit/s – also die Menge digitaler Daten pro Zeiteinheit – 
sagt aus, mit welcher Geschwindigkeit diese Informationen übertragen werden können. 
Dabei steht das „k“ für 1.024. Der Wert 1 kbit/s heißt also, dass 1.024 „0“ oder „1“ in einer 
Sekunde übertragen werden.

Mietleitungen sind Leitungen, die eine Übertragungskapazität zwischen zwei Punkten 
ohne Vermittlungsfunktion mit einer garantierten Bandbreite symmetrisch zur Verfügung 
stellen. Man spricht diesbezüglich auch von Standleitungen bzw. Festverbindungen.

Mikrozensus ist eine statistische Erhebung, bei der im Gegensatz zur Volkszählung nur 
nach bestimmten Zufallskriterien ausgewählte Haushalte beteiligt sind. Die Anzahl der 
Haushalte wird so gewählt, dass die Repräsentativität der Ergebnisse statistisch gesichert 
ist. Der Mikrozensus dient dazu, die im Rahmen von umfassenden Volkszählungen erho-
benen Daten in kurzen Zeitabständen mit überschaubarem organisatorischem Aufwand 
zu überprüfen und gegebenenfalls zu korrigieren. In Österreich wird diese Erhebung von 
der Statistik Austria durchgeführt. Es ist eine Stichprobenerhebung, bei der pro Quartal 
rund 22.500 zufällig ausgewählte Haushalte in ganz Österreich befragt werden. 

Schmalband bezeichnet einen Internetanschluss über ein analoges Modem oder ein ISDN-
Modem und hat eine maximale Download-Rate von 144 kbit/s.

Server Housing/Hosting bezeichnet die Unterbringung und Netzanbindung eines Kunden-
servers bei einem Internet Service Provider (ISP). Ein Vorteil beim Server Housing/Hosting 
liegt u.a. in der wesentlich höheren Datenübertragungsrate, die durch ein Glasfasernetz 
an diesem Standort gewährleistet ist.

Virtual Private Network (VPN) bietet die Funktionalität eines privaten Netzes, d.h. die Kom-
munikation ausschließlich zwischen bestimmten Standorten, nutzt hierfür aber öffentliche 
Kommunikationsnetze.

AnHANG: GLOSSAR
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